
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 22=42 (1876)

Heft: 5

Artikel: Soll in unserer Armee tragbares Pionnier-Werkzeug eingeführt werden?

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-95017

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 08.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-95017
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Dtpn bet fdjroeijetifdjett Sltmee.

Per Sdjnmj. pltlitiirjeiifdjrtft XLII. Safjrjanj.

$8afcL 5. ftefauat 1876. Wr. 5.

(Stfdjeint" in toiScljenttidjen SJummern. Ser spreiä per ©emeftet ift ftanto burdj bie ©djtoeij gr. 3. 60.
©ie SBefteUungen toerben bireft an „$tnno Sdjumbe, Jltrlassbuiljljanblung in Bafel" abrefftrt, ber Setrag ftnrb Bei ben

auäiDärtigen SIBonnenten burdj 3ta$natyme erhoben. 3m SluSlanbe nehmen alle Suc^anblungen SBefteUungen an.

SSeranttoortlidjer 3tebaftor: SKajor öon ©tgget.

3mjalt: Soll In unferer 9lrmee tragbare« ipicnnier^äßertjcug efngefü&rt wetben? Unfer 3Mllltärfanität«tt)cfeit. (giortfefcung.)
SMe 3ntanterie ter franjöjtfajtn Settftctlal.-armce. SDtajor Äaefjler, <Der grofje Surfürfl. — ©itgenoffcnfdjaft: Sntmurf eine«

SReglement« für tfe SSerroaltung ber fdjroeij. Slrmee (gortfefcung); SDufour« Stiftung; SSunbtSftact: ©rnennung. — äu«lanb:
•Dtutfdje« Stelaj : ©rnennungen; ©ie ©tafjtbronce. — ©ptcajfaaf: 3ut SBatjl bc« Dberfetc.arjte6.

©ott in unferer Slrmee traß&are§ Sßionmers

SSerfjeug etttj)efnl)rt toerben?

©iefe namentlid) für bie Infanterie fo roidjtige
grage bürfte febon einer Sefpredjung roerttj fein
unb fei eä bem ©infenber biefer Reiten geftattet,
feine Seobadjtungen in biefer^infiebt mitjutljellen.

©cfjon ber Umftanb, bafj bie bebeutenbften 2lr«

meen mit ber ©infüfjrung non tragbarem Sion»
nier=2Berfjeug oorangegangen finb, läfjt eine ge«

naue Prüfung ber grage nötbig erfebeinen. ©o
tjat fdjon im gebruar 1870 bte öfterr. Regierung
bte ©infüfjrung beä fogenannten ßinnemann'jcben
©patenä befdjtoffen, unb eä rourbe bei ber Sinien«

Infanterie unb ben Sögern feber JIRann im jroei«

ten ©tiebe mit bem ©paten, ber ?D?ann im erften
©liebe aber mit bem Godjgefdjtrr auägerüftet. SDen

$roecf beä tragbaren ©patenä beutet bte öfterret«

Ojifdje für bie Slnroenbung beffelben erlaffene 3>n«

ftruftion foigeubermafjen an: „(Sr fott bie Srup=
peu befähigen, rafdj, felbftftänbig unb naa) taftifdj«
fortifitatorifeben ©runbfäfeen, forooijl DOr, alä felbft
in bem ©efedjte, oortjanbene bedungen ju oerbef«

fern ober ju befeitigen, in offenem Serrain aber

flüchtige SDecfungen ju fdjaffen. SDer ©paten fott
aufjerbem jur Ausführung ber auf SDiärfchen unb
in Freilagern oorfommenben leidjten ©rb» unb

§oljatbeiten bienen."

3n SDeutfcblanb erljätt nadj Serorbnung beä

Griegäminifteriumä oom Januar 1875 jebeä ^n*
fanteriebataittott 200 fleine ©paten unb 40 Seile,
unb bei ber Gaoatterie febe ©äfabron 27 Seite.

Stufjerbem roirb noa) DteferDefctjarig^eug ben Srup«

pen nadjgefüljrt, unb jroar bem SnfanteriebataiUou
54 grofee ©paten, 18 Greujtjacfen (ober «Bitfeltyauen),
12 Sterte unb 27 Seite; bem Gaoatterie«Regiment
8 grofje ©paten unb 6 Seite.

Um bie RotHroenbigfeit ber ©infübrung trag=

baren ©djanjjeugä fid) flar ju madjen, ift eä am

beften, eine Sruppe in ben im gelbe möglichen

Sorfommniffen inä Sluge ju faffen.
SDa bie* jnmeift bie Infanterie in Setradjt

fömmt, roenben roir unä in erfter Sinie berfelben ju.
©ine Sruppe marfdjirt in geinbeänäbe, alfo mit

©idrerung ; bie 3[nfanterie=Ponntere befinben fidj
unter bem Äommanbo beä Stonnier=Offijierä oer«

einigt, bei ben auf ber ^carfdjftrafje niarfdjirenben
Slbtljeilungen, ba ju erroarten ftetjt, baf? öfterä Un=

terbredjungen unb hinberniffe ju befeitigen fein
roerben unb oom ©eniebataillon feine Slbttjeüungen

jur ©teile finb. SDie redjtä unb linfä bie ©idje=

rung übernefmienben äußeren Sortruppä beroegen

fid) mütjfam oorroärtä, benn baä Serrain ift ftarf
burdjfdjnitten unb mit SBatbungen bebeeft. SDie

anfänglich parattet mit ber ?D?arfd)linte fütjrenben
©eitenroege jtetjen fiel) ju oiel oon ber Ridjtung
ab, man marfdjirt querfelbein; SSalbungen roerben

in aufgelöster Orbnung burebjogen. SDa ftöfet ber

eine glügel im äBalbe auf eine auägebefjnte, bidjt
mit ©eftrüpp beroadjfene ©tette. ©ä ift unmög=

tid) burdjjufommen. ©er ^nfanterift fiat Jlicfat§

alä Golben unb Sajonet, um fid) etroa Suft ju
fchaffen, mit biefen richtet er aber tjier nidjtä auä.
©ä bleibt feine anbere SBabl, alä umjufeljren, bie

ÜJlarfdjftrafje ju geroinnen, um fobann oon feuern

ju tradjten, ben angeroiefenen 5ßlafe ju erretten
unb bie ©idjerung ber glanfe übernehmen ju fön»

nen. Son biefem ganjen Sorgange erljätt aber ber

äommanbirenbe erft fpät SJütüjeiluug, benn bie

Serbinbung ber äufjeren Sortruppä ift jeitroeife

gänjlidj unterbrochen, oljne bafj er glaubt, barauf

ju oiel SRücf fidjt neljmen ju bürfen; benn baä lang=
fame Sorrürfen in bem unüberfidjtliajen Serratn
tft ihm peinlich unb er tractjtet fo balb alä möglich
baä ©nbe ber SBatbungen ju erreidjen. ©ä fann

fomit eine geraume gett bie eine, febr teidjt abtx

Allgemeine

chweizerische MMär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

X^II. Jahrgang.

Ver Schweiz. Militiirzeitschrist XI.II. Jahrgang.

Basel. 5. Februar 1876. Nlr. S.

Erscheint" in wöchentlichen Nummern. Der Preis per Semester ist franko durch die Schweiz Fr. S. i».
Die Bestellungen wcrden direkt an „Benno Schuiabe, Verlagsbuchhandlung in Sasel" adressirt, der Betrag wird bei den

auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme erhoben. Im Auslande nehmen alle Buchhandlungen Bestellungen an.

Verantwortlicher Redaktor: Major von Elgger.

Inhalt: Svll in unserer Armee tragbares Plvnnier-Werkzcug eingeführt werden? Unser Mtlitârsanitàtêwcsen. (Fortsetzung.)

Die Infanterie der sranzösischcn Territorial-Armee. Major Kaehler, Der große Kurfürst. — Eidgenossenschaft: Entwurf cines

Reglements für die Verwaltung der schwctz. Armee (Fortsetzung); Dufour-Stiftung; Bundesstadt: Ernennung. — Ausland:
Deutsches Reich: Ernennungen; Die Stahlbronce. — Sprcchsaal: Zur Wahl des Oberfeldarztes.

Soll in unserer Armee tragbares Pionnier-
Werkzeng eingeführt werden?

Diese namentlich für die Infanterie so wichtige
Frage dürfte schon einer Besprechung werth sein

und sei es dem Einsender dieser Zeilen gestattet,
seine Beobachtungen in dieser Hinsicht mitzutheilen.

^
Schon der Umstand, dasz die bedeutendsten

Armeen mit der Einführung von tragbarem Pion-
nier-Werkzeug vorangegangen sind, läßt eine

genaue Prüfung der Frage nöthig erscheinen. So
hat schon im Februar 1870 die österr. Negierung
die Einführung des fogenannten Linnemann'schen
Spatens beschlossen, und es wurde bei der Linien-
Jnianterie nnd den Jägern seder Mann im zweiten

Gliede mit dem Spaten, der Mann im ersten

Gliede aber mit dem Kochgeschirr ausgerüstet. Den
Zweck des tragbarm Spatens deutet die österreichische

für die Anwendung desselben erlassene

Instruktion folgendermaßen an: „Er soll die Truppen

befähigen, rasch, felbstständig und nach taktisch-

fortifikatorischcn Grundsätzen, sowohl vor, als selbst

in dem Gefechte, vorhandene Deckungen zu verbessern

oder zu beseitigen, in offenem Terrain aber

flüchtige Deckungen zu schaffen. Der Spaten soll
aufzerdem zur Ausführung der auf Märschen und
in Freilagern vorkommenden leichten Erd- und

Holzarbeiten dienen."

Jn Deutschland erhält nach Verordnung des

Kriegsministeriums vom Zannar 18?5 jedes

Jnfanteriebataillon 200 kleine Spaten und 40 Beile,
und bei der Kavallerie jede Eskadron 27 Beile.

Außerdem wird noch Reserveschanzzeug den Truppen

nachgesührt, und zwar dem Jnfanteriebataillon
54 große Spaten, 18 Kreuzhacken (oder Bickelhauen),
12 Aexte und 27 Beile; dem Kavallerie-Regiment
8 große Spaten und 6 Beile.

Um die Nothwendigkeit der Einführung trag¬

baren Schanzzeugs sich klar zu machen, ist es am

besten, eine Truppe in den im Felde möglichen

Vorkommnissen ins Auge zn soffen.

Da hier zumeist die Infanterie in Betracht
kömmt, wenden wir uns in erster Linie derselben zu.

Eine Trnppe marschirt in Feindesnähe, also mit
Sicherung; die Infanterie-Pionnière befinden sich

unter dem Kommando des Pionnier-Offiziers
vereinigt, bei den auf der Marschstraße marschirenden

Abtheilungen, da zu erwarten steht, daß öfters
Unterbrechungen und Hindernisse zu beseitigen sein

werden und vom Geniebataillon keine Abtheilungen

zur Stelle sind. Die rechts und links die Sicherung

übernehmenden äußeren Vortrupps bewegen

sich mühsam vorwärts, denn das Terrain ist stark

durchschnitten und mit Waldungen bedeckt. Die
anfänglich parallel mit der Marschlinie führenden

Seitenwege ziehen sich zu viel von der Richtung
ab, man marschirt querfeldein; Waldungen werden

in aufgelöster Ordnung durchzogen. Da stößt der

eine Flügel im Walde aus eine ausgedehnte, dicht

mit Gestrüpp bewachsene Stelle. Es ist unmöglich

durchzukommen. Der Infanterist hat nichts
als Kolben und Bajonet, um sich etwa Luft zu
schaffen, mit diesen richtet er aber hier nichts aus.
Es bleibt keine andere Wahl, als umzukehren, die

Marschstraße zu gewinnen, um sodann von Neuem

zu trachten, den angewiesenen Platz zu erreichen

und die Sicherung der Flanke übernehmen zu können.

Von diesem ganzen Vorgange erhält aber der

Kommandirende erst spät Mittheilung, denn die

Verbindung der äußeren Vortrupps ist zeitweise

gänzlich unterbrochen, ohne daß er glaubt, darauf
zu viel Rücksicht nehmen zu dürfen; denn das langsame

Vorrücken in dem unübersichtlichen Terrain
ist ihm peinlich und er trachtet so bald als möglich
das Ende der Waldungen zu erreichen. Es kann

somit eiue geraume Zeit die eine, sehr leicht aber
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fönnen beibe glanfen ganj ungebecft fein, roaä oon
ben nadjUjeiliiiften golgen fein fann. SBäre in
biefem Seijpiele bie Infanterie mit bem tragbaren
^ionnierroerfjeug auägerüftet geroefen, fo hätte man
mit bem §anbbeile, nodj beffer aber mit ber ge«

fdjärften ©eite beä ©patenä fich einen ©urdjroeg
bafjnett fönnen, um bann fenfeitä beä £>inberniffeä
fogleidj jur glanfenftdjerung fich roieber attäju«
befjnen.

SDiefeä Seifpiel ift nidjt auä ber Suft gegriffen,
fonbern eä bafirt auf eine gelbbienftübung oom
legten §>erbfte bei Safet, bei roelcber ber eine glü=-

gel ber ©idjerungätruppen abfolut nicht metjr oor»
roärtä fönnte, ber anbere aber nur mit Jpilfe eineä

©eitengeroe^ireä ftdj Sahn fdjaffen fönnte, baä ein

gelbroebel jufättig mttfüfjrte.
Solcher gälle aber, in benen bie Snfanterie auf

bem 5Rarfdt)e ber SBerfjeuge bringenb bebarf, oljne

bafj fie auf baä auf ben SBagen befinblidje ©djanj«
jeug greifen fann, gibt eä £mnberte, fo nainent=

lidj im §odjgebirgc.
SDie Snfanterie tritt in'ä ©efedjt, man befinbet

fidj oorläufig in ber SDefenfioe, ber Ramm einer

§ötje ober ein ©efjölje fotten Ijartnäcfig gehalten
roerben. ©ie oorbanbenen natürtiajen ©etfmittel
bieten bem in ber SRinberjahl befinblidjen Sertljei»
biger ju roenig ©etoätjr für ein erfolgreich gef>
batten. SRan fteht fid) naa) Sffierfjeug um, Ort«
febaften finb ferne, in ben @ef)öften aber ift baä

roenige SBerfjeug fchon in Sefdjlag genommen oon
ben biefelben in Sertbeibigungäjuftanb fefeeuben

Sruppen. ©ie gubrroerfe, bie baä ro e n i g e ©djanj»
jeug enthalten, Haben nicht folgen fönnen, ba fie
ben in bie ©efedjtälinie ooreilenben Sruppen ben

SBeg freihalten muffen, ©o oergeht ob bem ©ueben
bie fnapp jugemeffene 3eit; ber Slngriff erfolgt,
ben ber Sertljeibiger nun unter bebeutenb größeren
Serluften auäjuhalten Hat, ober ber ihn fehr leidjt
jum gänjlidjen Slufgeben ber ©tettung jroingen
fann. SBie ganj anberä geftattet ftd) aber bie

©adje, roenn bie 3"f«nterie mit bem tragbaren
SBerfjeug auägerüftet ift. ©ie Äompagnie bejiebt
bie ihr angeroiefene ©teüung j. S. auf einer Sln=

fcöfje; noa) tft ber Slngriff nidjt erfolgt, ©ie mit
bem ©paten auägerüftete SRannfcbaft bricht am
Ramm ber £öf)e auä, legt ©eroehr unb ©epäcf
einige ©djritte baljinter ab unb in furjer „ßeit ift
eine ©eefung entftanben, bie ein rooHlgejtelteä
mbigeä geuer erleichtert unb ben Sertljeibiger gegen
baä feinblidje Siraitleurfetter, ober fogar gegen bie

©prengftücfe ber Slrtitteriegefdjoffe beeft. SBäbrenb
ber Slrbeit bleibt bie übrige SRannfajaft alä Se=

beefung unter ben SBaffen. Säfjt ber Slngriff aber
immer noch auf ftd) roarten, fo fann eine Slblöfung
gebilbet roerben, um bie bereitä gejdjaffene ©eefung

ju erroeitern unb'ju oerftärfen.
©och nidjt nur jur ©djaffung einer fdjüjjenben

Sruftroetjr bebürfen roir beä SBerfjeugä. SRit

©paten unb Seil laffen fidj im Sorterrain baä

©djufjfetb befdjränfenbe unb bem Slngreifer ©eefung
btetenbe ©egenftänbe wegräumen; eä laffen fidj
ferner mit £ilfe beä Setlä unb ber ©tieberfäge,

bann aud) ber gefebarften öbet bet gejagten (Seite
beä ©patenä Sertjaue unb fonftige Slnnätjeruugä«
hinberniffe oor ber Sertb^eibigungälinie anbringen.
Unb böte ftcb felbft ©etegenbeit in natjeliegenben
Ortfdjaften Strbeitäroerfjeug aufjutreiben, fo fömmt.
boeb eineätheitä ber gettoerluft in Setradjt unb
anbetnujeilä ift biefeä Söerfjeug getüöHnlid) roeber in
Sejug auf genügen b e SR e n g e, noch tu Sejug
auf feine Sraudjbarfeit auäreiajenb. ©o fctjreibt
SBagner in feiner ©ejdjidjte ber Selagerung oon
©traßburg, bafj oon bem in ber Umgegenb requi*
rirten ©cbanjjeug 20—30 Srojent bei ber Slrbeit
jerbrad). ^ubem ift niebt aufjer Sldjt ju laffen,
bafj eä in ben nidjt Slcferbau treibenben ©egenben
beinahe gänjlidj an geeignetem SBerfjeuge mangelt.

3a felbft im ©efedjt, beim Slngriff einer gut
oertfjeibigten ©tellung roerben bie unter großen
Serluften oorgebrungenen unb nun jum ©leben*
bleiben gejroungenen Siraitteurä ftatt ungebecft baä

feinblidje geuet auäjuhalten, gerne ben fleinen
©paten benüfjjn, um fnieenb fidj flüchtig einju=
graben. Uub roeldjer bittet roitl fidj gegenroärtig
unfere Snfanterie {jebienen, um bie oon einem

tfjätigen Sertheibiger angebrachten Stnnätjerungä=
hinberniffe roegjuräumen, roenn fie beim Slnbringen
an eine ©tettung unoermuttjet auf fotdje ftöfjt?

SBir ^aben bie Infanterie auf bem ÜRarfche unb
im ©efedjte begleitet, beobadjten roir fie nodj im
Sioouaf.

©ie gubrroerfe finb auä irgenb einer Urfadje
nidjt jur ©teile, ioaä am Slbenb nad) ber ©djladjt
ober aud) bloä nadj einem SRarfdjtage fel)r leidjt '
möglidj ift. SRit ben guHrroerfen feblt feglidjeä
SBerfjeug unb man ift getjinbert in ber Sluäfüh«

rung ber oerfdjiebenen Sioouafarbeiten. SBirb ba»

gegen ^ionnierroerfjeug mitgetragen, t)at man in
ber fürjefien grift bie für bie ©idjerHeit ber bl*

oouaftrenben Sruppen nöttjigen Slrbeiten erftettt;
man fann, fofern nötbig, Äodjeuiridjtungen treffen,
£rotj befdjaffen jum Roa)en unb ju ben Sioouaf«
feuern, SBinbfdjirme anfertigen u. f. ro., furj man
fann biejenigen Slrbeiten auSfüfjren, bie ber ©icher»

heit, bem Sebürfniffe unb bem SBotjlbefinben beä

©olcaten bienen.
(®$tuß folgt.)

Unfer »ttUtärfanttätgtoefen.
(gortfefeung.)

Äörperlänge. Unfer SRinimalmaß Höben roir
getneinfdjaftlidj mit Oefterreidj, granfreid), §ottanb;
156 biä 160 ©entimeter oerlangen Stalten, Sei»

gien, ©nglanb, SRorbamerifa. Preußen allein oer«

langt 162 ©entimeter. ©arauä gebt rootjt Ijeroor,
baß bie Ärtegätauglidjfett nidjt an ein geroiffeä

SRinimalmaß gefnüpft ift unb baß bie SRatiouali*

tat l)ier berücffidjtigt roerben muß. Ueber unfere
©rößenmaße befifjen roir feine ftatiftifdjen ©r«

Hebungen, um beurüjeilen ju fönnen, roie oiete

SRannfcbaft oerloren gebt ober gewonnen roirb,
roenn baä SRinimalmaß nadj oben ober unten oer«

fdjoben roirb. Unfere letjteä $ab,x perfönlidj ge«

fammelten ©atett fijeinen bafür ju fpredjen, baß
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können beide Flanken ganz ungedeckt sein, was von
den »achlheUWen Folgen sein kann. Wäre in
diesem Beispiele die Infanterie mit dem tragbaren
Pionnierwerkzeug ausgerüstet gewesen, so hätte man
mit dem Handbeile, noch besser aber mit der
geschärften Seite des Spatens sich einen Durchweg
bahnen können, um dann jenseits des Hindernisses
sogleich zur Flankensicherung sich wieder
auszudehnen.

Dieses Beispiel ist nicht aus der Luft gegriffen,
sondern es basirt auf eine Felddienstübung vom
letzten Herbste bei Basel, bei welcher der eine Flügel

der Sicherungstruppen absolut nicht mehr
vorwärts konnte, der andere aber nur mit Hilse eines

Seitengewehres sich Bahn schaffen konnte, das ein

Feldwebel zufällig mitführte.
Solcher Fälle aber, in denen die Infanterie auf

dem Marfche der Werkzeuge dringend bedarf, ohne

daß sie auf das auf den Wagen befindliche Schanzzeug

greifen kann, gibt es Hunderte, so namentlich

im Hochgebirge.
Die Infanterie tritt in's Gefecht, man befindet

sich vorläufig in der Defensive, der Kamm einer

Höhe oder ein Gehölze sollen hartnäckig gehalten
werden. Die vorhandenen natürlichen Deckmittel
bieten dem in der Minderzahl befindlichen Vertheidiger

zu wenig Gewähr für ein erfolgreiches
Festhalten. Man sieht sich nach Werkzeug um,
Ortschaften sind ferne, in den Gehöften aber ist das

wenige Werkzeug schon iu Beschlag genommen von
den dieselben in Vertheidigungszustand setzenden

Truppen. Die Fuhrwerke, die das w e n i g e Schanzzeug

enthalten, haben nicht folgen können, da sie

den in die Gefechtslinie voreilenden Truppen den

Weg freihalten müssen. So vergeht ob dem Suchen
die knapp zugemessene Zeit; der Angriff erfolgt,
den der Vertheidiger nun unter bedeutend größeren
Verlusten auszuhalten hat, oder der ihn fehr leicht

zum gänzlichen Aufgeben der Stellung zwingen
kann. Wie ganz anders gestaltet stch aber die

Sache, wenn die Infanterie mit dem tragbaren
Werkzeug ausgerüstet ist. Die Kompagnie bezieht
die ihr angewiesene Stellung z. B. auf einer
Anhöhe; noch ist der Angriff nicht erfolgt. Die mit
dem Spaten ausgerüstete Mannschaft bricht am
Kamm der Höhe aus, legt Gewehr und Gepäck

einige Schritte dahinter ab und in kurzer Zeit ist
eine Deckung entstanden, die ein wohlgezieltes
ruhiges Feuer erleichtert und dcn Vertheidiger gegen
das feindliche Tirailleurfeuer, oder sogar gegen die

Sprengstücke der Artilleriegeschosse deckt. Während
der Arbeit bleibt die übrige Mannschaft als
Bedeckung unter den Waffen. Läßt der Angriff aber

immer noch auf sich warten, so kann eine Ablösung
gebildet werden, um die bereits geschaffene Deckung

zu erweitern und'zu verstärken.
Doch nicht nur zur Schaffung einer schützenden

Brustwehr bedürfen wir des Werkzeugs. Mit
Spaten und Beil lassen sich im Vortercain das
Schuhfeld beschränkende und dem Angreifer Deckung
bietende Gegenstände wegräumen; es lasjen sich

ferner mit Hilfe des Beils und der Gliedersäge,

dann auch der geschärften oder der gezahnten Seite
des Spatens Verhaue nnd sonstige Annäherungs-
hindernisfe vor der Bertheidigungslinie anbringen.
Und böte sich selbst Gelegenheit in naheliegenden
Ortschaften Arbeitswerkzeug aufzutreiben, so kömmt
doch einestheils der Zeitoerlust in Betracht und
cmderntheils ist dieses Werkzeug gewöhnlich weder in
Bezug auf genügen deMenge, noch in Bezug
auf seine Brauchbarkeit ausreichend. So schreibt

Wagner in seiner Geschichte der Belagerung von
Straßburg, daß von dem in der Umgegend reqni-
rirten Schanzzeug 20 —30 Prozent bei der Arbeit
zerbrach. Zudem ist nicht außer Acht zu lassen,

daß es in den nicht Ackerbau treibenden Gegenden
beinahe gänzlich an geeignetem Werkzeuge mangelt.

Ja selbst im Gefecht, beim Angriff einer gut
vertheidigten Stellung werden die unter großen
Verlusten vorgedrungenen und nuu zum Stehenbleiben

gezwungenen Tirailleurs statt ungedeckt das

feindliche Feuer auszuhalten, gerne den kleinen

Spaten benützen, um knieend sich flüchtig
einzugraben. Uud welcher Mittel will stch gegenwärtig
unsere Infanterie bedienen, um die von einem

thätigen Vertheidiger angebrachten Annäherungshindernisse

wegzuräumen, wenn sie beim Andringen
an eine Stellung unvermuthet auf solche stößt?

Wir haben die Infanterie auf dem Marfche uud
im Gefechte begleitet, beobachten mir ste noch im
Bivouak.

Die Fuhrmerke sind aus irgend einer Ursache

nicht zur Stelle, was am Abend nach der Schlacht
oder auch blos nach einem Marschtage sehr leicht '

möglich ift. Mit den Fuhrwerken fehlt jegliches
Werkzeug und man ist gehindert in der Ausführung

der verschiedenen Bioouakarbeiten. Wird
dagegen Pionnierwerkzeug mitgetragen, Hal man in
der kürzesten Frist die für die Sicherheit der bi-
vouakirenden Truppen nöthigen Arbeiten erstellt;
man kann, fofern nöthig, Kocheinrichtungen treffen,
Holz beschaffen zum Kochen und zu den Bioouak-
seuern, Windschirme anfertigen u. f. w., kurz man
kann diejenigen Arbeiten ausführen, die der Sicherheit,

dem Bedürfnisse und dem Wohlbefinden des

Solcaten dienen.
(Schluß folgt.)

Unser Militörsanitötswesen.
(Fortsetzung.)

Körperlänge. Unser Minimalmaß haben wir
gemeinschaftlich mit Oesterreich, Frankreich, Holland;
156 bis 160 Centimeter verlangen Italien,
Belgien, England, Nordamerika. Preußen allein
verlangt 162 Centimeter. Daraus geht wohl hervor,
daß die Kriegstauglichkeit nicht an ein gewisses

Minimalmaß geknüpft ist und daß die Nationalität

hier berücksichtigt werden muß. Ueber unsere

Größenmaße besitzen wir keine statistischen

Erhebungen, um beurtheilen zu können, wie viele
^

Mannschaft verloren geht oder gewonnen wird,
wenn das Minimalmaß nach oben oder unten ver-
schoben wird. Unsere letztes Jahr persönlich
gesammelten Daten scheinen dafür zu sprechen, daß
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